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TRIBUS 44, 1995

Anlage von Burji-Stadt

Burji-Stadt wurde durch mehrere Verteidigungsanlagen geschützt. Der Stadt vorge
lagert existierte früher zum Schutz gegen die Borana-Kavallerie eine aus Steinen auf
geschichtete Befestigungsmauer, von der noch heute Fragmente übriggeblieben sind.
Die Mauer verlief auf der bitäa-Seite im Westen zum Schutz des Tores von Tabäce

und im Südwesten, 42 weil hier günstiges Gelände für Reiterei vorzufinden ist. In
einem der übriggebliebenen Mauerzüge, ungefähr 15 Gehminuten westsüdwestlich
von Burji gelegen, 43 existiert noch heute ein Holztor, das ähnlich konstruiert ist, wie
die weiter unten beschriebenen Stadttore von Burji.
»Der Verteidigungsmauer gegen die Borana-Kavallerie auf der bitäa-Seite entspra
chen die Verteidigungsgräben gegen die Kavallerie der Mäatee-Guji auf der mirga-
Seite, also im Osten der Stadt. Noch heute existiert östlich von Burji-Stadt ein sol
cher ausgehobener tiefer Graben, der die alte italienische Autostraße kreuzt.« 44
Weiterhin wurde Burji durch vorgeschobene Ausguckposten gesichert. So standen
als weitere Verteidigungsmaßnahme am Rand des äußeren Anbaurings Wachen, die
die Hirten vor herannahenden Feinden warnten. In der Nähe des wenige Kilometer
von Burji entfernten Irdoya »durchzogen die Feldfluren ungefähr 50 cm hohe, aus
Lesesteinen gefügte Mäuerchen, auf denen einige aufrechtstehende Monolithen ein
gelassen waren, die in früheren Zeiten angeblich den Feldwachen, die hier zur Siche
rung gegen die Guji aufgestellt waren, als Brustwehr gedient haben sollen«.
Die Wachen, die außerhalb von Burji-Stadt Tag und Nacht die Zugangswege über
wachten, wurden von den aktiven hägi 45 gestellt. Die am weitesten entfernten, wich
tigsten und am stärksten gefährdeten Punkte innerhalb dieses Überwachungssystems
wurden von den erfahrenen Angehörigen der ältesten hägi besetzt. Einige dieser
Wachen waren zwei Wegstunden von Burji-Stadt entfernt. Weniger bedeutsame
Punkte wurden von den Angehörigen jüngerer hägi bewacht.

Abbildung 4: Gehöfttor


